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Gegenden für verschiedene Instrumente gebraucht wird; ich verstehe hier
unter Marimba nur die oft beschriebene Holzharmonika.’)

Das Berliner Museum besitzt neun solcher Instrumente; bei dieser ge

ringen Anzahl erscheint es am besten, dieselbenzunächsteinzeln zu beschreiben.

III C 1357. Malange (Angola). Die 18 Holztasten (35—50 cm lang,
5—7,3 cm breit) liegen über zwei hufeisenförmig gekrümmten, zu ein
ander parallelen Holzbügeln, und zwar auf der konkaven, nach oben ge
richteten Seite derselben. Sie ruhen aber nicht direkt auf denselben,
sondern auf zwei dicken, aus Lederriemen zusammengedrehten Schnüren,
die von einem Ende der Bügel zum andern auf denselben entlang gezogen
sind. An diesen Lederschnüren sind sie durch zwei dünne Schnüre be

festigt, die durch 2 Löcher in den Enden der Tasten hindurchgehen und
sich um die Hauptschnüre herumschlingen. Unter jeder Taste hängt als
Resonator ein durchschnittener, oben offener Kürbis, der seitlich ein mit
einer dünnen, weissen Membran (Spinngewebe) verschlossenes Loch hat.

Abb. 168. Marimba der Yaunde (III 0 7630). J / 6 .

Die Kürbisse sind auf Stäbchen gespiesst, die ihrerseits in den beiden
Bügeln stecken, und nehmen von einem Ende zum andern an Grösse zu

(12,5-40 cm lang). Ausserdem hat die Marimba einen grossen Bügel
 zum Tragen. Dazu gehören zwei Schlägel, mit einem Kautschukknopf
am Ende. Das ganze Instrument misst von einem Ende zum andern, in

der Sehne des Bogens gemessen, 125 cm.

') In Folge dieses wechselnden Gebrauchs des Namens Marimba lässt sich oft nicht
entscheiden, welches Instrument eigentlich gemeint ist. So z. B. bei Schinz, wenn er
von dem Fehlen der überall nördlich des Kunene vorkommeuden Marimba bei den Ovambo

spricht. Auch in Bezug auf dasselbe Gebiet widersprechen sich die Benennungen der
Schriftsteller häufig. So nennen Tams und Monteiro die Sansa in Angola Marimba,
 Magyar dagegen hat letztere Bezeichnung für die Holzharmonika und Vissandschi für
die Sansa. Nach Johnston heisst letztere bei den Wayao Lulimba.


